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zu erwerben. 
WER IST DENN HIER VERRÜCKT ? 

von 
Henry Smith 

1. Akt. 

Wir sehen die Empfangshalle von einem kleinen Hotel. Genauer gesagt, ist es ein gemütlicher 
Raum, der nur entfernt an eine Hotelhalle erinnert. Lediglich ein kleiner Tresen, hinter dem 
sich die Rezeption befindet, lässt darauf schließen, dass wir uns in einem Hotel befinden. Auf 
der linken und auf der rechten Bühnenseite ist jeweils eine Tür mit der Ziffer 1 bzw. 2 zu se-
hen. (links Zimmer 1, rechts Zimmer 2). Außerdem gibt es die Eingangstür mit Glasscheiben 
und eine Tür hinter dem Tresen, die zu den Wirtschaftsräumen führt. Das Hotel liegt abseits 
vom Touristenstrom in den Bergen. Der Raum, den wir sehen, ist liebevoll eingerichtet. Er 
dient als Speisezimmer und als Aufenthaltsraum der Gäste. Mehrere bequeme Sessel mit den 
dazu passenden Tischen. Auf dem Boden liegt ein Teppich. Die Wände sind mit Holz ver-
kleidet. Die Zimmerdecke ist niedrig. Im Hintergrund ist eine Treppe, die in den ersten Stock 
führt, wo sich ebenfalls Gästezimmer befinden. Durch die Scheiben in der Eingangstür sieht 
man, wie draußen Schnee fällt. Der Raum macht einen sauberen und gepflegten Eindruck. 

Es ist nachmittags gegen 17 Uhr. Die Lampen brennen. Die Bühne ist einen Augenblick lang 
leer. Draußen fährt ein Wagen vor. Nach einer kurzen Pause treten Priska und David ein. Da-
vid ist ein Mann um die 35. Ebenso wie Priska ist er geschmackvoll gekleidet. Beide tragen 
Winterkleidung. David schleppt einen großen und einen kleinen Koffer. Priska ist etwa 30 
Jahre alt. Sie ist schüchtern und etwas ängstlich. Sie schütteln den Schnee von der Kleidung 
und sehen sich im Raum um. Aus dem Radio, welches hinter dem Tresen steht, hört man Mu-
sik. Diese Musik wird unterbrochen. 

RADIO Sie hören Radio XR2. Der Sender, mit den aktuellsten Informa-
tionen und den besten Oldies. Wir wiederholen unsere Wetter-
warnung. Die schweren Schneefälle in unserer Region halten 
weiterhin an. Die Polizei bittet die Autofahrer dringend, ihre 
Autos stehen zu lassen und öffentliche Verkehrsmittel zu benut-
zen. Besonders in den Bergen ist höchste Vorsicht geboten: Die 
Räumfahrzeuge kommen nicht mehr durch und können die Stra-
ßen nicht vom Schnee zu befreien. Radio XR2 empfiehlt, blei-
ben Sie zu Hause. Lassen Sie sich Ihre Lebensmittel einfach ins 
Haus liefern. Sollen sich doch andere 'ne Grippe holen. Radio 
XR2 mit der Musik zum Träumen.  
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(Musik aus dem Radio.) 

DAVID (flüstert) Na, wie findest du das? 

PRISKA Mist! 

DAVID (zeigt in den Raum) Du findest das Mist? 

PRISKA Das Wetter. Das hier finde ich toll. Genau wie du es beschrieben 
hast. 

DAVID Gefällt es dir? 

PRISKA Super. 

DAVID Offenbar wurde hier in den letzten zehn Jahren nichts verändert. 
Alles ist noch genau so, wie ich's in Erinnerung habe. 

(David hilft Priska aus dem Mantel. Er zieht dann seinen Mantel aus.) 

PRISKA So habe ich es mir immer gewünscht, nur du und ich in einem 
gemütlichen Hotel in den Bergen. Und draußen liegt meterhoch 
Schnee. 

DAVID Wenn es so weiterschneit, werden wir so schnell nicht wieder 
wegkommen. Vor 10 Jahren hat Doris mit mir hier eine ganze 
Woche festgesessen, obwohl wir nur drei Tage bleiben wollten. 

PRISKA Da kann man nur hoffen, dass sie genügend Vorräte haben.  

(Draußen entfernt sich ein Auto.) 

DAVID Nun ist die Taxe weg. Wir sitzen in der Falle. 

PRISKA Meinst du, dass er dich wiedererkennt? 

DAVID Wer? 

PRISKA Na, der Besitzer. 

DAVID Robert? 

PRISKA Ja. 
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DAVID Und wenn schon. Wir sagen einfach, dass Doris und ich ge-
schieden sind. Und dass wir vor 14 Tagen geheiratet haben, falls 
er fragen sollte. 

PRISKA Und wenn er die Pässe sehen will? 

DAVID Unsinn. Mach dir keine Gedanken.  

PRISKA (schließt die Augen und versucht durch Selbstsuggestion ruhiger 
zu werden, murmelt) Mir geht es gut, mir geht es gut, mir geht 
es immer, immer besser. 

DAVID Was ist? 

PRISKA Weißt du doch, mein autogenes Training.  

DAVID (nimmt sie in seine Arme) Ganz ruhig. 

PRISKA Wer weiß, was hier passiert. Es war irgendwie nicht richtig- 

DAVID Versuch, Sylvester zu genießen. Es ist doch nichts dabei. 

PRISKA Ich versuche es ja. (schließt die Augen und murmelt) Ich kenne 
meinen wahren Wert und wirke frei und unbeschwert. 

DAVID Na siehst du. 

(David nimmt sie wieder in die Arme. Robert kommt durch die Tür hinter dem Tresen. Er ist 
ein Herr zwischen 50 und 60 Jahren, trägt einen dunklen Anzug mit Krawatte.) 

ROBERT (herzlich) Habe ich doch richtig gehört. Guten Abend. Herzlich 
Willkommen! (schaltet das Radio aus) 

DAVID Guten Abend. 

PRISKA Guten Abend. 

ROBERT Ich habe gar nicht mehr mit Ihnen gerechnet.  

DAVID Wieso? 

ROBERT Erstaunlich, dass Ihre Taxe noch durchgekommen ist. Wenn es 
so weiterschneit, sind die Straßen in spätestens 'ner halben Stun-
de zu. (zu David) Sagen Sie, irgendwie kommen Sie mir be-
kannt vor. 
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DAVID (gespielte Überraschung) Tatsächlich? 

ROBERT Ja. Als ob ich Sie schon mal gesehen hätte. 

DAVID Ich wüsste nicht wo. 

ROBERT Doch, doch. Ich habe ein ausgezeichnetes Personengedächtnis. 
Wenn ich jemanden nur einmal gesehen habe, kann ich mich 
noch nach 10 Jahren an ihn erinnern. 

PRISKA (leise zu David) Siehst du! 

ROBERT Na, wird mir schon noch einfallen. Ich heiße Robert.  

DAVID Mein Name ist David, David Hellman. Wie bei der Zimmerre-
servierung bereits gesagt. 

ROBERT (sieht in seinem Buch nach) Richtig. Mr. und Mrs. Hellmann. 

DAVID Ja. Äh, das ist meine Frau Priska. 

PRISKA Ja, seine Frau. Priska Hellman. (murmelt) Ich hin ruhig, ich bin 
ruhig, alles was ich will, das tu ich. 

ROBERT Was sagte Ihre Frau? 

DAVID Nichts. Sie ist nur etwas nervös. Großstadt. Nichts aufregendes. 
Sind wir die einzigen Gäste? 

ROBERT Bisher ja. Und wenn es nicht aufhört zu schneien, fürchte ich, 
dass Sie auch die einzigen Gäste bleiben werden. 

DAVID Aber Sie erwarten noch Gäste? 

ROBERT Ein Ehepaar hat sich noch angemeldet. 

PRISKA Hoffentlich haben Sie genug Vorräte im Haus. 

ROBERT Keine Angst. Wir werden nicht verhungern. Darf ich Ihnen Ihr 
Zimmer zeigen? Ich dachte, dass Ihnen Zimmer 1 gefallen wür-
de. Sie haben von da einen wunderbaren Blick auf die Berge. 

DAVID Sehr schön. 

(Robert nimmt den Zimmerschlüssel vom Brett und geht zu der Tür mit der Nummer l. David 
folgt ihm mit den Koffern. Robert öffnet die Tür, lässt David und Priska in den Raum treten.) 
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PRISKA (begeistert) Wie schön! 

DAVID (stolz) Na, habe ich zu viel versprochen? 

ROBERT Waren Sie schon mal hier? 

DAVID Nein. Ich hatte 'n Prospekt. 

ROBERT Angenehmen Aufenthalt. (schließt die Zimmertür) Wenn ich nur 
wüsste, woher ich den kenne. Mein Gedächtnis scheint nachzu-
lassen. (geht hinter den Tresen) 

(Draußen fährt ein Auto vor. Robert geht zur Eingangstür, schaut hinaus, geht raus.) 

DAVID (kommt aus dem Zimmer) Sagen Sie, Robert, gibt es feste Es-
senszeiten, oder- (sieht, daß Robert nicht da ist, geht zur Ein-
gangstür, blickt hinaus.) 

PRISKA (kommt aus dem Zimmer) David? 

DAVID (an der Tür) Ach du meine Güte!  

PRISKA Was denn? 

DAVID Meine Mutter! 

PRISKA Das glaube ich nicht. 

DAVID Ich werde doch wissen, wer meine Mutter ist. Sie ist eben ange-
kommen! 

PRISKA (blickt hinaus) Ist das deine Mutter? 

DAVID Das ist eine verschneite Tanne. Rechts, das ist meine Mutter. 

PRISKA Was will die denn hier? 

DAVID Woher soll ich das wissen. 

PRISKA Meinst du, sie spioniert dir nach? 

DAVID Keine Ahnung. In der Kanzlei weiß jedenfalls keiner, wo ich 
hingefahren bin. Und du hast doch hoffentlich auch nichts ge-
sagt? 
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PRISKA Kein Piep. Sag mal, du bist doch schon18, oder? 

DAVID Hör mit deinen Witzen auf. Sie darf mich hier nicht sehen. Sie 
hat strenge moralische Grundsätze. 

PRISKA Was sollen wir tun? 

DAVID Abreisen. 

PRISKA Verstehe. Der Scheidungsanwalt bekommt Fracksausen. Wir 
können Robert ja fragen, ob er uns seinen Hundeschlitten leiht. 
Oder sollen wir uns auf die Koffer setzen und den Berg runter-
rutschen? 

DAVID Komm schnell! (will sie ins Zimmer ziehen) 

PRISKA Mich kann sie ruhig sehen. Meine Mutter ist sie nicht. 

DAVID Nun komm schon. 

PRISKA Mach dich nicht lächerlich. 

DAVID (geht ins Zimmer zurück) 

PRISKA (setzt sich in einen Sessel mit hoher Rückenlehne, ist nicht mehr 
zu sehen, murmelt) Ich kenne meinen wahren Wert und wirke 
frei und unbeschwert. 

(Robert kommt durch die Eingangstür, gefolgt von Delphina. Robert behandelt Delphina mit 
ausgesprochener Höflichkeit. Er trägt ihr Gepäck.) 

ROBERT Ich bin froh, Delphina, dass du es noch geschafft hast. Das war 
buchstäblich in letzter Minute. Darf ich dir aus dem Mantel hel-
fen? 

DELPHI Danke. Mein Gott, wie lange habe ich dich nicht gesehen, Ro-
bert? 3 Monate, 4 Monate-? 

ROBERT Schön, dass du da bist, Delphi.  

(Er will ihr einen Kuss geben. Delphina wehrt ab.) 

DELPHI Nicht hier, Robert. 

ROBERT Aber wir sind allein. 

© Bernd Bauer Verlag 6



DELPHI Keine Gäste? 

ROBERT Ein Ehepaar. Und eins wird noch erwartet. Vorausgesetzt, daß 
sie es rechtzeitig schaffen. 

DELPHI Sonst niemand? 

ROBERT Nein. Was hast du deinem Mann gesagt? 

DELPHI Dass ich Sylvester bei den Kindern verbringe. Bei David und 
meiner Schwiegertochter. 

ROBERT Und das hat er geglaubt? 

DELPHI Natürlich. Ernest ist zu seiner Mutter gefahren. Hat er jedenfalls 
gesagt. 

ROBERT Aber du glaubst ihm nicht. 

DELPHI Sollte ich? 

ROBERT Warum nicht? 

DELPHI Weil seine Mutter 82 Jahre alt ist und sich weder die Haare 
blond färbt, noch sich die Lippen knallrot anmalt. Außerdem 
benutzt sie kein Paola Picasso. 

ROBERT Paola Picasso? 

DELPHI Na, dieses Parfüm. 

ROBERT Was meinst du damit? 

DELPHI Er hat sich eine Freundin zugelegt. 

ROBERT Und das sagst du so einfach? 

DELPHI Ich habe mir ja auch einfach einen Freund zugelegt. 

ROBERT Delphi- (will ihr einen Kuss geben) 

DELPHI Aber nur ganz vorsichtig, Robert. 

ROBERT (küsst sie rechts und links) Bist du mit Zimmer 5 einverstanden? 
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DELPHI Wo ist das? 

ROBERT Oben. Neben meinem. 

DELPHI Ist das das Zimmer, wo der Wildbach durchs Zimmer rauscht? 

ROBERT Vorbei, nicht durch. 

DELPHI Dann komm. 

(Robert nimmt Delphinas Gepäck und geht die Treppe hinauf. Delphina folgt ihm. Kaum sind 
sie abgegangen, kommt David auf Zehenspitzen aus seinem Zimmer. Er trägt seinen Mantel 
und hat beide Koffer in der Hand.) 

DAVID (flüstert) Priska, Priska. 

PRISKA (kommt aus dem Sessel vor) Was ist? 

DAVID Wir müssen verschwinden. 

PRISKA Ich gehe keinen Schritt aus dem Haus. (murmelt) Es geht mir 
gut, es geht mir gut und ich schöpfe neuen Mut. 

DAVID Aber meine Mutter. 

PRISKA Na und? Meinst du, ich will noch im alten Jahr erfrieren? Ich bin 
froh, dass ich bei dieser Kälte ein Dach über dem Kopf habe. 

DAVID (beschwörend) Ich bitte dich, Priska. Sie darf mich hier nicht 
sehen. Und dann noch mit der Sekretärin von meinem Kanzlei-
chef. 

PRISKA Meinst du, ich gefalle ihr nicht? 

DAVID Verstehst du denn nicht? Meine Mutter denkt, daß Doris und ich 
eine vorbildliche Ehe führen und dann- 

PRISKA Deine Mutter hat doch auch ein Verhältnis. 

DAVID So ein Unsinn! 

PRISKA Wenn ich es dir sage. Sie hat ein Verhältnis mit Robert. 

DAVID Das glaube ich nicht. 
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PRISKA Glaub doch, was du willst. Ich habe es mit meinen eigenen Oh-
ren gehört. 

DAVID Mit allen beiden? 

PRISKA Was denkst du wohl, weshalb sie hier ist. 

DAVID Woher soll ich das wissen. 

PRISKA Sie will mit Robert ins neue Jahr tanzen. 

DAVID Bist du sicher? 

PRISKA Immerhin ist sie ohne deinen Vater hier. 

DAVID Vielleicht kommt der auch noch. 

PRISKA Kann er nicht. Der tanzt nämlich mit seinem Verhältnis ins neue 
Jahr. 

DAVID Meine Güte, was für eine Familie. Schrecklich! 

PRISKA Es ist deine Familie. 

DAVID Ach ja, richtig. Ich gehe. 

PRISKA Guten Rutsch. 

DAVID Du rutschst, äh, du kommst nicht mit? 

PRISKA Bleib hier. (bettelt) Ich erzähle Ihnen einfach, du kannst nicht 
und bleibst in deinem Zimmer. Sie wird dich gar nicht sehen. 

DAVID Genau so habe ich es mir vorgestellt. Ich wollte ruhige Tage mit 
dir verbringen. Ich gehe. 

PRISKA Was kann ich denn dafür, daß deine Mutter ausgerechnet hier 
ein Familientreffen veranstaltet. 

DAVID (entschlossen) Auf Wiedersehen. 

PRISKA (verzweifelt) Bleib hier. 

DAVID (geht durch die Eingangstür ab.) 
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PRISKA (murmelt) Ich weiß um meinen wahren Wert und wirke frei und 
unbeschwert. 

(Die Eingangstür wird aufgerissen und David stürzt herein.) 

PRISKA David, wie schön, dass du wieder zurück bist. 

DAVID Meine Frau! 

PRISKA Deine Mutter meinst du. 

DAVID Doris! 

Priska:  Wo? 

DAVID Draußen. 

PRISKA Wie ist die denn hier hochkommen? Deine Mutter hat es gerade 
noch mit Mühe und Not geschafft. 

DAVID Guck aus dem Fenster, wenn du mir nicht glaubst. 

PRISKA (sieht hinaus) Das halte ich nicht aus. Das ist deine Frau? 

David Ja. 

PRISKA Und wer ist der Mann? 

DAVID Vielleicht ein Fremdenführer. 

PRISKA Oder der Skilehrer. Das ist ihr Freund. 

DAVID Unsinn. Meine Frau hat keinen Freund. 

PRISKA Warum nicht? 

DAVID Weil sie meine Frau ist. 

PRISKA Sicher. 

DAVID (verzweifelt) Was soll ich machen? (rennt ins Zimmer) 

PRISKA Ich will ruhig bleiben, ruhig bleiben und anderen meine Angst 
nicht zeigen. (setzt sich wieder in den Sessel) 
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(Doris und Carlos kommen. Doris ist 30 Jahre, hübsch und schlank. Carlos, 35, ein gutausse-
hender Mann. Beide haben Rucksäcke und tragen Skikleidung.) 

DORIS (stellt ihren Rucksack ab) Meine Güte, war das ein Aufstieg. 

CARLOS (stolz) Aber wir haben es geschafft. 

DORIS Seit ich vor 10 Jahren meine Hochzeitsreise hierher gemacht 
habe, habe ich nie wieder so einen Gewaltmarsch hinter mich 
gebracht. Ich werde vor Muskelkater eine Woche lang nicht aus 
dem Bett kommen. 

CARLOS Wundervoll. Eine Woche mit dir in verschneiter Einsamkeit im 
Bett. (zitiert) "Zweifle an der Sonne Klarheit, zweifle an der 
Sterne Licht, zweifle ob lügen kann die Wahrheit, nur an meiner 
Liebe nicht." 

DORIS Hoffentlich haben die hier genug Vorräte. 

CARLOS Ich rede von Shakespeare und du vom Essen. "Schwachsinn, 
dein Name ist Weib." 

DORIS So müsste ich euch Schauspieler mal in meinen Artikeln zitie-
ren. Da würde aber in unserer Redaktion jede Sekunde das Tele-
fon klingeln. Es heißt: "Schwachheit, dein Name ist Weib." 

CARLOS Schauspieler haben die Freiheit der Kunst. Journalisten hinge-
gen die Pflicht zur Wahrheit. Wie auch immer. Ich freue mich 
auf unser Bett und diese anzügliche Wärme. 

DORIS Shakespeare. Ich weiß. 

CARLOS In diesem Fall von mir. 

DORIS Wenn die nicht genügend Vorräte haben, dann- 

PRISKA (kommt aus dem Sessel) Haben sie. 

DORIS Was?  

PRISKA Genügend Vorräte. 

DORIS Guten Abend. 

CARLOS Hallo. 
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PRISKA Hatten Sie sich angemeldet? 

DORIS Natürlich. Ich hatte angerufen. 

PRISKA Aha.  

DORIS Warum fragen Sie? 

PRISKA Weil der Wirt sagte, ich meine, ich wollte nur wissen- Ich dach-
te- Schon gut. 

CARLOS "Er denkt zu viel. Die Leute sind gefährlich". Julius Cäsar. 

DORIS (beschwichtigend zu Carlos) Es ist gut, Schatz. Ich hatte angeru-
fen und ein Zimmer über die Feiertage bestellt. 

PRISKA (aufgeregt) Genau das hat Robert auch gesagt. Er muss gleich 
hier sein. Er ist oben und bringt Ihre Schwiegermutter unter. 

DORIS (schockiert) Wen? 

PRISKA Ich meine- 'tschuldigung. Ich meine, die Schneemutter. (mur-
melt) Ich weiß, was ich will und ich will, was ich weiß. 

DORIS Ist Ihnen nicht gut? 

PRISKA Doch, doch, aber der Schnee- 

CARLOS "Oh, welch ein edler Geist ward hier zerstört." 

PRISKA Was sagen Sie? 

CARLOS Hamlet. 

PRISKA Oh! (unsicher) Ich werde Robert rufen. 

DORIS Das wäre nett. 

PRISKA (ruft) Robert, es sind Gäste da! Tja, dann 'n schön' Aufenthalt. 
(murmelt) Es wird alles gut, es wird alles gut, und ich schöpfe 
neuen Mut. (geht in ihr Zimmer) 

DORIS Scheint nicht ganz richtig im Kopf zu sein. 
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CARLOS Kein Wunder. Den ganzen Winter allein in so 'nem Hotel. Da 
muss man durchdrehen. (ruft) "Wirtschaft, Horatio, Wirtschaft'' 
Hamlet. 

ROBERT (off) Komme schon! 

CARLOS "Ist dies schon Tollheit, hat es doch Methode". Wieder Hamlet. 

DORIS Wenn du jetzt nicht aufhörst, weigere ich mich, mit dir in einem 
Zimmer zu schlafen. Wer weiß, was du im Schlaf zitierst. 

CARLOS "Die Zeit ist aus den Fugen!" Hamlet. 

DORIS Hör endlich auf. Du scheinst vergessen zu haben, dass ich Peter 
Sellers noch gesehen habe. Der war ein anderes Kaliber als 
Schauspieler. 

CARLOS Um meine Spitzenposition am Theater beneiden mich viele 
Schauspieler. Vergiss das bitte nicht. (ruft) Keiner da? 

ROBERT (kommt die Treppe herunter) Doch, ich bin da. 

CARLOS Deshalb frage ich ja. Keiner da? 

DORIS Entschuldigen Sie, mein Mann ist ein bisschen durcheinander. 
Der Aufstieg und der Schnee- 

ROBERT Es ist überhaupt ein Wunder, dass Sie den Weg gefunden haben. 

DORIS Wir haben uns unten im Ort Ski geliehen. 

ROBERT Das war klug. Mit dem Wagen wären Sie nicht mehr durchge-
kommen. Sie wären irgendwo unterwegs steckengeblieben. 

CARLOS "Der bessere Teil der Tapferkeit ist Vorsicht." Falstaff. 

ROBERT Tatsächlich? (zu Doris) Entschuldigen Sie, irgendwie kommen 
Sie mir bekannt vor. 

DORIS Ich wüsste nicht, woher. 

CARLOS Aber du hast mir doch erzählt, dass du hier vor zehn Jahren- 

DORIS Das war nicht hier. Hinter dem Berg, Carlos. 

© Bernd Bauer Verlag 13



ROBERT Na, mir wird es schon wieder einfallen. Wenn ich mal jemanden 
gesehen habe, kann ich mich noch nach 10 Jahren an ihn erin-
nern. Ich habe ein ausgezeichnetes Personengedächtnis. 

CARLOS Hoffentlich haben Sie auch genug zu essen hier. 

ROBERT Oh, wir haben den ganzen Keller voller Konserven. (lacht) 

CARLOS "Das ist ein Ziel, aufs innigste zu wünschen." Hamlet. 

ROBERT Sie hatten angerufen. (liest) Mrs. und Mr. Norman. Richtig? 

DORIS Genau. 

ROBERT Darf ich Ihnen Ihr Zimmer zeigen? 

CARLOS Eine gute Idee. "Ich wollte, es wäre Schlafenszeit, Heinz, und 
alles gut." 

ROBERT Ich heiße nicht Heinz. 

CARLOS Falstaff. 

ROBERT Auch nicht. Mein Name ist Robert. 

CARLOS Angenehm. Carlos. Das ist meine liebe Doris. 

ROBERT Sehr erfreut. 

DORIS Ganz meinerseits. 

ROBERT So, bitte hier entlang. 

(Robert geht zu Zimmer 2. Doris und Carlos nehmen ihr Gepäck und folgen ihm. Sie betreten 
das Zimmer.) 

CARLOS (begeistert) Oh, ist das hübsch! 

DORIS Du siehst, ich habe nicht zu viel versprochen. 

ROBERT Ah, Sie kennen auch unseren Prospekt, sehr schön. (folgt ihnen 
ins Zimmer) 
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(David öffnet die Tür und schaut heraus. Als er sieht, dass die Luft rein ist, kommt er raus. 
Priska folgt ihm. Beide haben ihre Mäntel an und schleppen die Koffer. Sie schleichen in 
Richtung Eingangstür.) 

PRISKA (murmelt) Ich brauche Mut, ich brauche Mut, dann wird alles 
wieder gut. 

DAVID (flüstert) Komm schnell! 

PRISKA Genau so habe mir den Jahreswechsel gewünscht: Wir auf der 
Flucht vor deiner Frau und deiner Mutter. 

DAVID Ich kann doch nichts dafür, dass sich hier die ganze Familie 
versammelt. 

PRISKA Ich würde mich nicht wundern, wenn dein Vater auch noch kurz 
vorbeischaut.  

DAVID Mal nicht den Teufel an die Wand. 

PRISKA Wie sollen wir das bloß schaffen? Der Schnee liegt meterhoch. 

DAVID Wir nehmen die Ski. 

PRISKA Welche Ski? 

DAVID Die von Doris und dem Typen. 

PRISKA Ich kann nicht Skilaufen. 

DAVID Du brauchst dich nur draufzustellen. Der Rest geht von allein. 

PRISKA Stimmt, im Fernsehen sieht das ja auch ganz leicht aus.  

DAVID Komm schon. 

PRISKA (murmelt) Ich brauche Mut, ich brauche Mut. 

(Sie verschwinden durch die Eingangstür. Kaum sind sie abgegangen, kommt Robert aus 
Zimmer 2.) 

CARLOS (off) Und wo kann ich mein Bettchen hinkörpern, geliebtes We-
sen? 

DORIS Dein Körper kommt ins Bett am Fenster. 
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CARLOS "Lasst wohlbeleibte Männer um mich sein. Mit glatten Köpfen, 
die Nachts gut schlafen." 

ROBERT (schließt die Tür) Menschen gibt’s. 

DELPHI (ruft von oben) Robert, wo bist du? 

ROBERT Hier, mein Schatz, was ist denn? 

DELPHI (kommt die Treppe runter, in der Hand hat sie eine Wärmfla-
sche) Hast du vielleicht etwas heißes Wasser? Ich habe Füße 
wie Eisklumpen. 

ROBERT Aber natürlich. 

DELPHI Ist noch wer angekommen? 

ROBERT Ein ulkiges Paar. Sie muss ich schon mal gesehen haben. Er 
redet nur in Zitaten. 'n merkwürdiger Typ. 

DELPHI Sind jetzt alle da, die du erwartest? 

ROBERT Ja. Wenn mir nur einfallen würde, woher ich sie kenne? Na ja, 
ich hole dir heißes Wasser. (geht durch die Tür hinter dem Tre-
sen ab) 

(Zimmertür 2 wird geöffnet. Carlos kommt heraus. Er sieht Delphina.) 

CARLOS (begeistert) "Oh, welch ein edler Glanz in dieser Hütte." 

DELPHI Bitte? 

CARLOS Shakespeare. Darf ich mich vorstellen: Carlos, äh, äh, (überlegt) 
Norman. 

DELPHI Mein Name ist Delphina. Nennen Sie mich einfach Delphi. 

CARLOS "Was ist uns Name? Was uns Rose heißt, wie es auch hieße, 
würde lieblich duften". Ich nehme an, dass wir das Wochenende 
hier gemeinsam verbringen werden. 

DELPHI Wenn Sie nichts dagegen haben, würde ich gern hier bleiben. 

CARLOS (charmant) "Wenn Frauen jung und schön nur sind, so haben sie 
die Gabe es zu wissen." (er küsst ihre Hand) 
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DELPHI Bitte? 

CARLOS Shakespeare. 

DELPHI Sind Sie Dichter? 

CARLOS Ich wollt, ich wäre es. Ich bin es leider nicht. So bin ich doch 
der Mund des Dichters. Durch Gnade ein Schauspieler. 

DELPHI "Hol' die Pest Kummer und Seufzen. Er bläst einen Menschen 
auf wie einen Schlauch." 

CARLOS Was war das? 

DELPHI Auch Shakespeare. 

CARLOS Interessant. Äh, finden Sie mich zu dick? 

DELPHI Nur zu aufgeblasen. 

CARLOS Oh. 

DELPHI Ja. "Der Rest ist Schweigen". 

ROBERT (kommt in die Halle) So, hier ist heißes Wasser, Delphina. (Er 
reicht ihr die Wärmflasche.) Kann ich etwas für Sie tun, Carlos? 

CARLOS Wenn Sie die Heizung etwas höher drehen würden, wäre ich 
Ihnen sehr dankbar. Meine, äh, meine Frau friert. 

ROBERT Wird sofort erledigt. 

CARLOS Danke. (geht durch Tür 2 ab.) 

ROBERT (schaut ihm hinterher) Komischer Vogel. 

DELPHI "Gott schuf ihn, also lasst ihn für einen Menschen gelten." 
Shakespeare. 

ROBERT Fängst du auch damit an? 

DELPHI Die Fahrt hat mich sehr angestrengt. Ich werde ein kleines Ni-
ckerchen machen. 

ROBERT Ja, mein Lieb, machen wir ein Nickerchen. 
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DELPHI Ich sagte ich. Nur ich! 

ROBERT Schade. Vergiss nicht, dass es bald Abendessen gibt. (umarmt 
sie) Ruh dich schön aus. 

DELPHI Nicht hier, Robert. (geht die Treppe hinauf, winkt ihm neckisch 
zu) 

ROBERT (winkt zurück) Schlaf schön. 

(Robert nimmt Geschirr und Besteck aus einer Anrichte und beginnt die Tische für das A-
bendbrot zu decken. Doris kommt aus Zimmer 2.) 

DORIS (kommt aus ihrem Zimmer, flüstert) Pst!  

ROBERT (erschrickt) Bitte? 

DORIS Sind Sie allein? 

ROBERT Ja. 

DORIS Entschuldigen Sie bitte- 

ROBERT Ach, das hatte ich ganz vergessen, die Heizung. 

DORIS Nein, nein. 

ROBERT Nein? 

DORIS Doch. Aber ich habe noch eine Frage. 

ROBERT Bitte. 

DORIS Hier bei Ihnen wohnt doch eine, eine alleinstehende Dame. 

ROBERT Ganz richtig. 

DORIS Mein, äh, mein Mann meinte, dass sie Delphina heißt. Stimmt 
das? 

ROBERT Ganz recht, Delphina. Ein seltener Name, nicht wahr. Der 
kommt nicht oft vor. 

DORIS Ist diese Dame etwa 175 groß, schlank, blondes Haar, blaue Au-
gen? 
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ROBERT Tiefblau sogar. 

DORIS Und sie heißt wirklich Delphina? Sie haben sich nicht verhört? 
Sie heißt nicht zufällig Daphne? 

ROBERT Nein, Delphina. Gefällt Ihnen der Name nicht? 

DORIS Doch, doch. Und diese Delphina bleibt übers Wochenende hier? 

ROBERT So ist es geplant. 
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